
verfügt, ist Erklärung des letzten ıllens 1111 Sinne des
zıtierten Paragraphen. Da chese Anordnung kein Testament
WAarT, xzonnte S1E auch anderen Weıse als 1 Testament-
form abgeändert werden, also auch HEG bloßen 1derrTu VOL

dem Pfarrer Der Einwand, daß dieser Wıderruf unter pSsychı-
schem Zwange erfolgt SCI, wırd dadurch widerlegt daß dıe Frau
selhst ach den Sterbesakramenten verlangte auch SONS ihre
relıg1ösen Piliıchten erfüllte nd erst durch en Piarrer ber cıie
wahre achlage aufgeklärt wurde IDER Gericht tellte wellter
test daß der Vereın „Flamme auch nıcht qals Testaments-
exekutor qutitreten kann, da A1e Anordnung ja VOTLFr dem Pfarrer
widerrulen worden Wr uchn diıe age en Sohn Wal

nıcht berechtigt da abgesehen VOIIN 1derru der Sohn
„letzten ıllen vermögensrechtlich nıGC hedacht Wr qa1lso
auch N1C verpflichtet WarL, Auftrag durchzuführen
(S 709 B:) SC  1e  0 eTklartie das Gericht daß he-
erdigte Leichen N1IC mehr Rechtsverkehr stehen, a1sS0 auf
Ausfolgung nıcht mehr geklagt werden annn Das Urteil des
Landesgerichtes GTaz, Abt artioß z D November 928,

10 Cg 03 /26.
(GITaz. PTOf Dr arıng.
Nal („Catholica NOn legfntur.“) Diese age ist alt Sıie ist

auch durchaus DeEreCHLÜSt.. eute mehr denn 4C
Seit MeiInNeTr 295Jährıigen prıesterlichen Amtstätigkeit habe

ıch SLEeTtS dieser überaus wichtigen rage INEe1IN besonderes ugen-
merk geschenkt FS 1ST. e1Nes5 Erachtens mı1ıt dem Cathohlica
DON leguntur nıcht besser geworden 16 besser geworden

el wenıgstens weil WIL Katholiken selbst nıcht üherall
un behend ZUrFr Stelle atilen Leıder sınd WIL urc
„Ja1ssez faıre“ miıtschu  19 al dem horrenden Elend, daß O:
iısches nıcht gelesen WIrd.

aiur ich VOT N1IC Janger Zeıt eiINnCH schlagenden
Bewels Händen Ich OTdertie 1881 fast Sanz katholischen
ogrößeren 9 Suüuddeutschlands eım Bahnhofbuchhändler ıe
„Kölnısche Volkszeitung”“. Siıe War nıcht da ann die „Ger:
manıla “. uch die ehlte Das katholische Lokalblatt konnte ich
n1aben Ich TUucCKTIe dem Buchhändler IHNeE1LN Bedauern A4US nd
hbeschwerte mıch ach Hause zurückgekehrt he1 den erlagen
obengenannter katholischen Zeitungen Kınel der Verlage dankte
und versprach, ach dem Rechten sehen ZU wollen

INn anderes ıld Ich War ZUFTF rholung ı kleineren
Badeort Norddeutschlands, dem auch Katholiıken verkehren.
In den vorhandenen Zeiıtungsständen War dıe Berliner TOB-
PICSSC WO estlos vertreten Die „Germanıla fehlte natürlich

Man usLere einmal die Zeitungskioske der Bahnhö6öfe Mıt.
der stärksten Briılle entdeckt INan selten C6 uhrende O_.



isclie Zeifung. Höchstens das katholiscfie Lokalblatt, wenn es

eiINn olches giıbt Durchweg immer dasselbe traurıge Bild, ıl  3

nıcht C oroteske FElend. der deutschenel bılden WIT Katholiken eiın T1
Bevölkerung. reilıch, iın punkto eıtungs haben WIT
wenNn eiıne neuerliche Statistik wahr iSt, eın utLe Zehntel
gebracht. SO weıt dıe Tatsachen

Nun a Her eın Wort ZU den Gründen Wır können uns dem
Eindruck nıcht verschließen, daß unsere katholischen e1ILUNGS-
verlage nıcht allweg agitatorisch auf der öhe Sind, daß manche

a der notwendigen Propaganda sicher fehlen Jassen.
eicl eine unheimliche Propaganda betreiıben die
genannten „General-Anzeiger“. an scheut qals kluger Geschäfifts-
INANI VOL rößten Geldopfern ıch zurück. Man wirit,
einen westfälischen Ausdruck gebrauchen, mıt der urs
nach der Speckseıte. Es sıch. 1)as Ausgeworfene omm
vielfach vermenrt wieder hereın.

uch dıe qanders gerichtete Presse aßt sıch etwäsA kosten
Im Te 1910 WwWAar iıch IN Oberitalien In Verona 1el der ita-

rief A4USlienische Zeitungsverkäufer am Schnellzug entlang
Leibeskräften »I Secolo Berliner Tasehblatt‘ ! agen WIr
einmal 1m katholischen talıen

Wır meıinen schon, gerade in dieser Hinsıcht, nicht bloß
hetreffend Inserate, müßten unsere katholischen erleger och
Dessere Kaufleute SeIN. Die Propaganda hat vielleicht niıcht
sofort den gewünschten Erfolg, q Der „steter Tropfen den
eın  . Auf einen Versuch kommt.es A Wır haben doch heute
katholische Zeıtungen und Zeitschrıften, dıe sıch wahrlıich sehen
lassen können, dıe den Vergleich nıt den andern schon a US-

1alten können. Wenn ıch diese Gedanken M1r VOL der eele
schrıeb, dann wollte iıch durchaus N1C unseIe katholischen
Zeitungsverleger als Adie Schuldigen oder Alleinschuldigen hın-
tellen

en allgefnein;Kın Großteil der chuld trıift Ns Katholik
Sehen WIT 111S einmal 1n 1NSsSerN katholischen Familıen dıe a (äS-
DTrESSC Man staunt Selbst gute Katholıken abonnieren eine
ZUTI1 mindesten N1C katholikenfreundliche Zeiıtung, bschon
eine ehbenso leistungsfähige katholische Zeıtung Orte
scheint. {)as ıst eine N1C 1Ur traurıge, sondern geradezu be-
schämende. Tatsache. Welch eın angel katholischen Bewußt-
SEINS und katholischen Korpsgeistes! Wie wen1g Rückenmark!
Man erlaube die ra „Würden Evangelische jemals einer
solchen Handlungswelse ahıg seın ? Würden s1e je über sıch
bringen, eın katholisches ZU halten, eın gleich-
\Vßrtiges ‚evangelisches Blatt am Orte erscheint?“

Z
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Welsen WIT deelsorger aquch GeNUg hın auft die jellige Pflich Deine katholische Zeitung ZU alten, 1nan überhaupt eıne

Tageszeitung bezahlen kann  f Mıt. dem Halten eines Sonntags-blattes Ooder des katholischen Kırchenblattes ist das Halten
einer _ nıchtkatholischen Tageszeitung wahrlich nıcht aufge-
WOgen „Praedicate Opportune, ıimportune sagt einmal der
heilige Paulus. Ja Sagen WIT eS dem katholischen Volke immer
wieder, obhb’s gelegen oder auch ungelegen »kommt. agen WIT 65
bei uUuNSern Hausbesuchen, ın den Versammlungen, 1m Kırchen-
a auch aut der anzel. agen WIT 65 immer wıeder In hehe-
voll-ernsten orten Wer dann Anstoß nımmt, der nımmt.
pharisäischen Anstoß könnte Gganz gewiß gerade in dieser
Hinsicht VO uUunNns Seeisorgern 1e] mehr geschehen. Das ist
aber eiıne emıinent wichtige Seelsorgsarbeit.

eıter Warum ordern WIT + atholiken quf Reisen nıcht
Immer wieder eine iührende katholische eitung? Den eiıtLungs-verkäufern leg daran, ZUu verdienen. Sie werden eine Zeıtung,dıe immer wıeder verlangt wird, schon A4UuUSs Geschäftsgründeneinstellen Wiıe SLEe da VOL em mit SCEeTrN katholischen
Akademikern un sonstigen Geb1i  eten ? Wäre das nıcht “ein
prächtiges Laienapostolat ? Der eine SPONe den andern doch
gerade quf der Reise TUr die katholische Zeitung un Zeıtschrı
eine Lanze brechen. ber WAaSs kaufen manche Katholiken
qufi iıhren Reisen ? Wen unterstützen S1Ee adurc Sıe wollen
allseitig gebIi  © und N1C einseltig Oder unmodern SEeIN. In
Wirklichkeit sind S1Ee qals Katholiken TecC rückständig. S1e
ollten sich schämen. Wo bleıiıben uUuNsSeTe GU”MZEN Katholiken?

och eın Letztes FKs nande sich eine besonders wıich-
tıge „Katholische Aktion Könnte INan hbei em Wıllen nıcht
mıt Leichtigkeit und ohne besondere oder Tro Unkosten
katholische Lektüre unters olk werfen ? Was wiıird heute nıcht
es Von den verschlıedensten Sekten, VON Freidenkern, S0Oz19-
lısten un Kommunisten unters geworfen. Wıe wAarTe

WIT Katholiken unsere Blätter und Zeıitschriften ah
und ZU auch mal eın zeitgemäßes uchn auiheben und 7€l
jeder sıch hıetenden Gelegenheit IrgeNdwo ın der Öffentlichkeit
unvermerkt lıegen lassen un en Mannn bringen würden ?
Ich selbst halte eine sroße Menge VON katholischen Zeıitschriften
Nicht,; weıl ich Zeıt a  C alle sründlıch z studieren, sondern
weıl ich für meılıne 1cChH a  e S1e unterstützen. Ich lese
natürlich, sovıel Zeıt immer MMIr ZUTC Verfügung SLE Das
Erledigte WITrd tein aufgehoben, hıs wıeder eine kleinere oder
srOßere Reıise omm Dann wırd ın der Handtasche V:  —_
SLAU un unterwegs 1n den verschiedensten Zugabteilen un vel-
mer ausgeladen. So omMmm dann auch einmal einem qanders
Serichteten Menschen eLWAS Katholisches unter die ugen. Und



siehe da ! Man hatte Katholiséhes bıslang unbedingt für miıinder-
wertig gehalten. Und un jıeht INan ga  / erstaunt,. WI1e furchtbar
vernün{ftig und hochwertig Katholiken schreihben können. Ja
vielleicht könnte S ın diesem oder jenem Falle einmal „ZUMM
Katholischwerden  c ühren Als ıch INa  — nehme IIr diese
persönliche Note.nıicht ühbel VOL eINISETr Zeıt meıline TIAauDS-
relse nach Norddeutschland antreten wollte, tand ich VOTI der
Frage: ‚Koifer und Handtasche“ oder „Koffer und Koffer?“
Ich entschıed mich für Kolfer und Kolifer, weıl iıch den zweıten
kleineren A offer fast. mıiıt Zeıtschriften {üllte, die dann
überall 1m katholikenfinsteren Norden das 1C der Welt
wıeder eThlıckten und fIreundlich lächelten: „Nımm mich mıt!
Nımm und hes!‘ Ich hahe mich den beiden Ollern schief
etragen, aber
Aktion

ich tatl ES Sern ım Bewußtsein ein_er katholischen

Bel meılıner Aktıon fehlte auch der Humor nicht
Irgendwo [03908888 mMr eiIN katholischer Herr entgegen und über-
reicht INr eglüc eıne on 1ir „ausgesetzie” Zeitschrı
„Hochwürden, iıch dachte, S1e mu Ihnen wohl gehören, S1e
1ätten S1e versehentlich lıegen gelassen.‘ Ich dankte herzlich
Tür die Aufmerksamkeit Das andere Mal war S1E SeWl ın andere
Hände seraten

Es könnte chese eLhNode vielleicht eigenartıg anmuten
gal! Wenn S1E D: wıirkt nd E N1C immer mehr heißen IMNu
„Catholica NO  b lJeguntur. “

agen Pfarrer ('lemens
I11 on angeblichen /undern un: wunderbaren Ereig-

nıssen, verötffentlich In katholischen Blättern und kKalendern.)
Nachstehende Aufstellung wıird das Pauluswort „Du aber SEe1
nüchtern In em  “ J ım 4, J bekräftigen.

Im Jahre 1925 sollte qauft einem Bureau ın udapes
eıne Angestellte abgebau werden. In ıhrer Not eie S1€e€ Sk

4

heiligen Theresia VO  — Lisieux un besucht dann noch einmal
den Personalchef, den S1e bıttet, S1Ee 1mM Amte belassen. |Der
erwıdert unwirsch, daß schon eıne Ordensschwester sıch Tür S1€e
verwandt habe, der heı ihrem Besuche esa habe, c1ie
Dame nıcht ZU entlassen. Die Angestellte weıiß VO  = keiner
Urdensschwester, aber plötzlıch geht ıhr ein Ü1C: aul s1e zeigt
eın ıld der kleinen Iherese, un der Beamte erklärt, da ß das
dıe Schwester en, cie ıh qautf seinem Bureau aufgesucht
habe SO SLAaN lesen 1m TEe 1926 L27 zuerst in einem
Judenblatt, dann In viıelen TOomMMen atLiern Was ist daran
wahr ? VOr MT 1eg eın Brief des Generalvıkars VON (ıran:
„Die VOIN hiesigen Ordinarıiat angeordnete Untersuchung hat
das der Fürbitte der eılıgen Theresia VON Lisieux zugeschrıebeneWunder ın udapes qals unwahr erwıesen.“


